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Des
Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,

s aufrichtig Mitleid tragende,
und ſonſt

i. c

eæCceden ſollen, da man gerne ſchweigen wolte; reden ſol

len, da ein zartliches Andencken an einen groſſen und un



verhoften Verluſt das Herz in die großte Wehmuth ſezt;
reden ſollen, wo derjeniae mit erblaßten und erſtorbenen Lip
pen in ſeiner ſtillen Ruhe-Cammer ſtehet, der mit uns nicht
anders denn freundlich reden konnen; iſt meines Erachtens
wohl ein Werck, ſo auch den allergeubreſten Rednern ſchwehr

ck Sfallen mochte. Und was dun et ie, allerſeits relpective
Hochund vielgeſchate Trauer-Verſamimlung, ſolte daher
mir dieſes nicht gleichfalls ein harter Gang ſeyn, da ich beor
dert worden, in Gegenwart ſo vieler blutenden Herzen, neben
Sara und Aſche desjenigen meine erſte Trauer-Rede zu hal
ten, dem ich noch viele DanckOpfer auf ſpate Jahre fur ſo
viele mir erwieſene Gnade und Huld mit erfreuetem Herze
zu bringen gedacht? O! daß ich mein Leid in mich ſchlucken
und nicht iagen durſte, es ſey der weyland Sochwohlge
bohrne Serr, Berr Ludwig Friedrich von Konitz Erb
Lehnund GerichtsHerr auf Eyba, Knobelsdorff, Arnsge
reutha, Volckmannsdorff und 2wictersdorn, wie auew Gan
ErbHerr auf Bioßach un wro vochfurſtl.

ST Ae

Durcyl. zu Schwarzburg dindoladi Zochbeſtallt geweſener
JaaerMeiſter, zu deſſen im. Seegen bey uns hinterbliebenen
Gedachtniſſe ich noch was zu reden Befehl erhalten. Ach!
jolte ich doch fur Gram faſt wunſchen, daß ich dich geliebtes,
aber iat benürztes Eyba, und deine anagenehmen wvugel nie
mahls geſehen, ſo würde mir dein betrubter Anblick izo inicht
ſo nahe ans Herze gehen, da ich dich als ein Klagenvolles
Bochim, und deine Eichen als KlaaeEichen anſchauen muß:
Mir wurde ſodann vielleicht erlaubet ſeyn, dieſen ſchwehren
Fall in der Stille zu bejammern, und die innere Wermuth
wurde ihre Schwache und Ohnmacht etwa nicht offentlich
hier verrathen muſſen. Allein haben wir das Gute empfan
gen, warum ſolten wir nicht auch billig und willig das Be
trubte und Traurige mit zu Herzen nehmen; frolich ſeyn mit
den Frolichen, aber auch ſodann weinen mit den Weinenden,
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gehoret ja unter die Chriſten-Pflichten. Jch will demnach
reden, wie ich kan, weilich nicht reden kan, wie ich ſoll. Moch
te das beredte Alterthum ſeine unaemeinen Redner vorizo
her auf dieſen TrauerPlan ſtellen konnen, ſo wurden ſie frey
lich mit einem ganz Verwundernswurdigen WorterStrom
das verdiente Lob auf die Meriten unſers Wohlſeelitten Zerrn
Jagermeiſters auszuſchutten wiſſen. Die groſſe Anzahl
Preißwuroiaer Ahnen, deren Ruhm noch unverlegen, und
ſo Jhrem Adel bis auf unſere Zeiten durch Tugend und Ver
dienſte ein beſonderes Luſire gegeben, wurde Jhnen den
herrlichſten Stoff reichen eine nette und merckwuroige Lob
Rede zu verfertigen. Da ich nun aber ein Wort zu ſeiner
Zeit reden ſoll, werde ich am ſicherſten mein Unvermogen
verberaen, wenn ich aus der Erfabrung rede, welches am
leichteſten, und dasjenige aus devoteſter Schuldiakeit noch mit
ſchwehrer Zunge an dieſem verblichenen Heiligthum verehre,
was iedem meyr als zu bekannt, und alſo am wenigſten For-
ge und Geſchicklichkeit zu erharten bedarff.

Jch erblicke nehmlich unter den ſchwarzen und duſtern
TrauerTuchern das kleine und rare Buch der Redlichen
vor mir, ſo auch in groſſen und koſtbaren Bibliothequen vie
ler Gelehrten nicht mochte zu finden ſeyn, und ſehe darinne
unſern Wohlſeel. Zerrn Jattermeiſter von der unuberwind
lichen und unpartheyiſchen Warheit mit oben an eingezeich
net. Ob die ooppeltſinnige Falſchheit, ſo andere gerne nach
ſich beurtheilet, vieſes aweifelhaft nachſchlagen wolte, ſtehet

iolches ihr frey und macht ſie deſto aewiſſer. Jch grunde mich
indeß ſicher auf die Erfahrung, und das untrugliche Zeugniß
unpaßionirter Schazer der Redlichkeit, und glaube, ich werde
Jhnen mehr was ganz offenbahres nachſprechen, als vorſa
gen, wenn ich ſage: Ich iehe unſern Wohlſeel. Serrn na
germeiſter im Buche der Redlichen, als ein furtreflich Mu—
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ſter eines redlichen Hof-Cavaliers mit oben an geſchrieben
ſtehen. Der ſeine ſundliche Mohren-Haut fur den allſehen

den Augen GoOttes nicht mit Feigen-Blattern bedecket, fur
demſelben nicht auf eigene Gerechtigkeit, ſondern auf deſſen
arundloſe Barmherzigkeit im wahren Glauben an Chriſtum
ſich hinwirft, in ſeinen Reden und Thaten mit dem Nechſten
ſo umgehet, wie er es im Herzen meinet, der beweiſet ſich
redlich gegen GOtt und Menſchen. Und ſo war nach eben
dieſem Fuſſe und Schlage das Bild der Redlichkeit in die
Bruſt unſers Wohlſeel. Serrn Jagermeiſters ganz tief und
kenntlich eingepraget. Sie hatten die Gnade von GOtt, daß
Sie Jhren Adel, Wurde und Glucks-Guter ſich nicht blenden
und beduncken lieſſen, disfalls vor GOtt fur anoern Sundern
einiges Vorrecht zu haben, ſondern Sie erkannten Jhn fur
ihren allmachtigen Schopfer, ſich aber fur einen elenden zer
brechlichen Thon, der wohl unvermuthet nach der Erde wur
de zufallen, davon er genommen. Sie ſuchten dahero in
ſich nichts, als die Urſachen ihres geiſtlichen Unnermogens,
in Chriſto dagegen aues. voie Sunde, als die Scheide
Wand zwiſchen dem Wollen und Vollbringen des Guten ſa
hen ſie nicht ſelten mit Seufzen und truben Augen an. Der
oberſte Schafner hatte Jhnen eine erloſete und unſterbliche
Seele, als ein theures Pfund, um Wucher verliehen. Was
aber dabey verſehen worden, ſachten Sie aus der Fulle JE
ſu zu erſezen, und dieſes anvertraute Kleinod nebſt ganzli—
cher kelizniruna an den gottlichen Willen bey auslautenden
StundenGlafſe wieder in die Hande Jhres himmliſchen Bar
ters zu uberliefern. Gewiß, ein redlicher Jfraelit gegen
GOtt, in dem kein falſch war. Und was ſoll ich hiernechſt
ſaaen von unſers in GOtt ruhenden Serrn Jatgermeiſters
redlichem Bezeigen gegen den mehr als vaterlich qeſinnton
Joieph unſeres Landes, gegen welchen Sie ſich micht etwa
aus einer verſtellten Pobitelle, ſondern als eine demuthigt
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Garbe zubeugen wuſten, weil Jhnen wohl bekannt, daß deſſen
hocherleuchteter Furſten-Sinn, nach dem loblichen Beyſpiel
Davids, Niemand als treue Diener um ſich haben und im Hauſf
ſe leiden konne. Sie hatten die Gnade ſchon vor dem zweyten
Geſalbten in Schwarzburg zu ſtehen und Jhme zu dienen, wel

l ſcher Sie auch uber vie geſetzt zum klaren Beweiſe Jhres redli—
chen Verhaltens. Undwie Jhr redlich Hertz nun allezeit dafur
von ſubmiſſeſter Erkanntlichkeit und Hochachtuna voll war, ſo
aiena Jhr Mund auch nicht ſelten davon uber, daß ſie bey Uber
denckung ſo reichen Ausfluſſes Hochfurſtl. Gnade mit andern
Treuen und Stillen im Lande von unſerm gnadigſten Landes
Vater, wie dort Daniel von dem Konige au Babel, in demu
thiaer und aufrichtiger Verehrungausruffeten: Furwahr, du
biſt umer aoldenes Haupt Gieiche unverwandelte Redlich
keit lieien der Wohiſeel. Serr Jagermeiſter darneben auch ge
gen diejenigen jederzeit in Worten uno Thaten ſpuhren, ſo
das Glucke mit gleichem Vorzuge des Adels und hoher Ehren
Stellen begabet, weil derſelben gegenſeitiae redliche Anneigung,
ſo wohl ben Hofe, in der Stadt, ais Nachbarſchafft, nichts an
ders, als dieſes in Jhren Hertzen wurcken konnte. Wir leben
anizo in derjenigen Welt, da nach eines ieden Bernunntigen
Ertiahrung und Einſicht die Redlichkeit, ſo zu reden, faſt rarer
als die Moluckiſchen ParadießVogel. Wo ſie noch in den Fuß
tapfen der alten Deutſchen ſtehet, wird ſie vor einfaltig, Falſch
heit hingegen fur klug, verichmitzt und volit gehalten. Es iſt
nichts gemeiners als die Schatten-Kunſt, magis videri, auam bo-
num eſſe (S) oder alt Deutſch zu reden, den Schalck bergen.
Viele geben zwar mit Naphtali ichone Reden, aber nebſt dieiem
Honige halten ſie allemal ihren gifft gen Stachel, wie die Biene,
verborgen. Man bemuhet ſich heut zu Tage mehr ein gut Ge

ſtch vA

te, als ein aut Gemuthe zu aben. Gleißnerey ſtimmet vor
ugen gann harmoniſch an, aber hinter dem Rucken areift ne

lauter falſche Thone. Sie gleichet der Franzoſiſchen Sprache,
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die anders ausgeſprochen, anders geſchrieben wird. Und wer
nun die Seegel nach dem Winde der Falſchheit zu ſpannen weiß,
fahrt eine Zeitlang recht glucklich dahin, ovgleich ſolche uber—
tunchte Labans-Herzen ſtatt eines frolicheu Concluli endlich
nicht ſelten ein trauriges Lamento anſtunmen muſſen. Unſer
Wohlſeel.Zerr Jagermeiſter aber nicht alſo. Jhre Seele kam
nicht in den Rath der Heuchler. Sie waren ohne falſch wie die
Tauben. Sie ſpuhrten von dein hieſigen Adel und andern er
habenen neben dem Regimente Liebe und Aufrichtigkeit, wie
hatten Sie nun gegen dieſelben anders als wieder redlich geſin
net ſeyn konnen. Sie glaubten dahero, und beſtatigren es durch
die That, was jener Staats-Mann zu ſagen pflegete: Daß in
der Welt keine groſſere Spizfindigkeit ſen, als ein ehrlicher und
aufrichtiger Maun zu ſeyn, und teine ſchonere Harinonie, als
die zwiſchen dem Herze und Munde, zwiſchen den Worten und.
Wercken. (Se) Lieſet man von dem ehemahligen Cautzlar
des Furſtenthums Minden, dem Herru von Beſſel, daß er ein
ſolcher Mann en. Siegel. und Brief auf derZunge gefuhret &3 V ſo dan ich init gleichein Gruud der

Wahhrheit von umern in GOtt ruhenden Zerrn Jagermeiſter
ſagen konnen: Sie waren im Umgange mit Jpres aleichen,
und auch mit andern ein Maun, der ſeinen Siegel und Brief
auf der zunge fuhrete; Jhre Worte und Zuſagungen nahmen
aus einein ſolchen redlichen Herze detn Urſprung, daß ian ſel
bigen ſo gut trauen und darauf bauen kotinte; als wenin man
Brief und Siegel daruber hatte. Unter dem Adelſuchten Sie
auch immer Jhren Adel durch das Schild der Redlichkeit noch
mehr zu adeln. Zwey Zunaen in einein Munde zu fuhren, war
IJhnen etwas verhaßtes und aefahrliches. Es kam Jhnetiſtets
der Ausſpruch des weiſſen SittenLehrers bey: Wer andere
beimlich ſticht, verwundet ſich ſelbſten, und wer andereerkalten;
will, erfrieret ſelber. Sie hartten auch ſchon lange an vielen
Exempeln hin und wieder in der Welt geleruet/ daß ein ver
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larvter ZweyZungler allererſt noch nach dem Tode, wie eine
ausgeloſchte BechFackel, einen ſolchen abſcheulichen Geruch
von ſich gebe, den die Nachwelt alsdenn offentlich und ohne Be
dencken verabſcheue. Drum war ihres Herzens Looſuna, Ja,
und Nein, und Jhr beſtandiger Wahlſpruch dieſer: Beſſer im
Seyn, als zum Schein.

Nunofnete uch mir erſt noch ein weites Feld zu reden von
des Wohlſeel. Zerrn Jagermeiſters Redlichkeit und Treue
gegen die hochbetrubten hinterlaſſenen Jhricten. Dieſe be—
jeuffzen eines redlichen Sohnes Herz, ein redliches Mannes
Herz, ein redliches Vater-Herz, ein redlich BruderHerz, das
bey treuer und redlicher Vorſorge ſich offt ſelbſt beunruhiget.
Allein ich trage Bedencken mit ungleichen und unvollkomme
nen Zugen daſſelbe abzuſchildern, und denen thranenden Au
gen vorzuſtellen, da denen Verluſt eben dasjenige iſt, was dem
hochbetrubten Saune die tiefſte Wunde ſchlagt, und dieſelbe
ohne dis mit den ſchmertzlichſten Empfindungen immer wieder
aufreinen wird, ſo oft ev nur daran gedencket. Jchlaſſe dahe
ro nur diejenigen noch, ſo niedrigern Standes, von der Redlich
keit unſeres in Herrn ruhenden Serrn Jagermeiſters wahr
hafftige Zeuaen ieyn. Ein ieder wird da zu Dero immerwah
renven Rachruhme bekennen muſſen, daß Sie im Umgange
mit Niedrigern ein ſolches Temperamentzu treffen gewuſt, daß
man Jhnen weder Hochmuth noch Riedertrachtigkeit anſinnen
konnen, wodurch ſie ſich auch weit mehr Liebe und Hochachtung,
als durch dictatoriſche Minen zu wege gebracht. Denn
das redliche Herz verrieth ſich dadurch gar zu mercklich, wie es

J

aegen jedermann rechtſchaffen ſey, und machte einfolglich da
er auch wieder redliche Herzen. Jch ruffe ihr getreuen Un

terthanen hier noch ſelbſt euer Gewiſſen zum Zeugen auf. Muſ
ſet ihr nicht eingeſtehen, daß ihr einen ſolchen Gerichts-Herrn
veriohren, der ſeine Gerechtſame oft mehr mit viel verſchonen,
als nach der Strenge, gegen euch gebrauchet? Eigennuz und
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Ungerechtigkeit haben euch wohl niemahls eine Thrane ausge
preſſet, aber Langmuth und Nachſehen haben euch oft an eure

dPflicht und Schu digkeit auf das freun lichſte erinnert. Euer
Wohlſtand war ſeine Freude. Eure Noth die Urſache ſeines
Mitleidens. Woher kam dieſes? Der Grund davon war die
mit Redlichkeit geadelte Bruſt, die es mit GOtt und Men
ſchen aufrichtig meinete. Und daß ich dieſes kurtz zuſammen
faſſe, ſo war unſers Wohlſeel. Serrn Jagermeiſters Lebens
Wandel die moglichſte Erfullung desjenigen, was Sie mit
David im Leben von GOtt ſehnlich wunſcheten: nemlich,
ſchlecht und gerecht das behute mich, denn ich harre dein.

Nieinand kan Jhnen alſo, hoch-und ſchmerzlich Be
trubte, verargen, daß Sie einen, der im Buche der Redlichen
mit unter der erſten Reyhe aeſtanden, bitterlich beweinen.
Billig klagt der mit Ruhmvollen Alter betagte Jacob: Mein
Sohn, mein Sohn, wie beugſt du mich, ach! ware ich doch tür
dich geſtorben. Die andern ſind voran, und nun nimmt der
HErr den auch dabin, dex mich imn Allter troſten ſolte! Es gehet
alles uber mich. Achlevin genug, HErr, ſo nimm nun auch
meine Seele, odenn ich bin nicht bener, als meine Vater. Allein
mich dunckt, ich hore dieſen troflichen Wiederſchall aus der
Hohe zurucke: Fane deine Seele in Gedult, es iſt noch uber ein
rieines, ſo ſolſt auch du eingehen au deines Herrn Freude. Ge

1

rechte KlagLieder ſindes, io die hoch und iomertzlich betrubte

vin ein Weib, das Leide traat, mein Mann iſt mir ageſtorben;
Frau Wittbe aus der Tiere anſtunmen uno ſeufzen mun: Jch

Jch bin einſam undelend. DeunWittben ſind ja ſonſt derZaun,
uber den, wie man zu ſagen pfleget, ohne dis gern jedermann
ſpringen will und zu Jhnen ſaget: Bucke dich tur mich. Wenn
die Sonne erſt erichwarzet, was ſoll der Mond fur Schein ha
ben, der ſein Licht von derſelben entlehnet. Laſſen doch izt
im FruhJahre nun bald Bircke und Weinſtock gleichſam
Thranen rinnen, wenn man in ſie ſchneidet, wie ſolte nicht ein
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Menſchen Herze bluten, wenn die Helfte davon abgeriſſen
wird? Jedoch je bekummerter der Wittben-Stand, deſto ge
nadiger und wachſamer iſt des oberſten Berathers Auge auf
denſelben gerichtet. Die Ruth, die Raemi, die Witbezu Zar
path, ſind uberzeugende Exempel. Jſt gleich Dero Eheband
getrennet, ſo bleibt doch GOttes Liebes-Band gegen Sie un
zertrennlich. Seine Augen wachen, wenn die menſchlichen
entſchlaffen, ſeine Troſtungen ernehren, wenn die Betrubniß
verzehret, ſeine Hulffe iſt da am nechſten, wenn alle menſchli
che erſt zerrinnet. O hart beklemmtes Wittben Herz, wie ſol
te er das nicht auch Dir thun! Und wer wolte es wohl end
lich denen hochſtſchmerzlich betrubten Herren Sohnen, Frau
lein und rau Tochter, wie auch Frau Schweſter verubeln,
daß Sie wehmuthig klagen: Ach Vater! Ach Bruder! Es
iſt Jhnen ja eine ſoiche Stuze entfallen, davon erſt ein Tag
dem andern ſagen wird, was Sie damit verlohren. Allein
indem Sie allezeit in den Fußtapfen Ihres Wohlſeeligen
Serrn Vaters verbleiben, und es mit GOTT und Menſchen
redlich meinen, ſo werden Sie gewiß auch des lezten vaterlichen
Seegens in der reicheſten Mane von oben her theilhafftig ſeyn,
und zu allerſeits groſten Trone bey der wunderbaren und be
folgten Fuhrung GOttes endlich erfahren, daß Dieſelben
zwar nunmehro ohne Verſoraung eines leiblichen Herrn Va
ters, doch nicht ohne treue Vorſorge und Verſorgung des
Himmliſchen bis an das Ende Jhrer Tage ſeyn werden.
Der ſo die Herzen der Gronen in Handen hat, wird ſodann auch
durch deren Genade den Bau Jhrer Wohlfabrt zu errichten
wiſſen. Sie haben bisanhero viele GnadenBezeigungen von
den Erhabenen im Volcke in Unterthanigkeit zu verenren ge
habt. GSie haben ja auch izt bey dieſem harten Fall die deut
lichſten Proben davon in tiefſter Ehrfurcht zu preißen, indem
ja Jhro Sochfurſtl. Durchlaucht unſer gnadigſter Landes
Serr durch Jhren Berrn Abgeordneten Dero Wobiſeel.

3 Serrn



Zerrn Vater nicht nur die lezte Gnade, ſondern Jhnen aller
ſeits Sochbetrubten zugleich Jhr wahres Beyleid beſonders
zu bezeigen geruhet. Jch erinnere mich daher ſogleich meiner
unterthanigen Schuldiakeit, Jhro Bochfurſtl. Durchl im

chNahmen. des hochſt-ſ merzlich gerſhrten Sochadelichen
Sauſes dafur den unterthaniadevoteſten Danck zu entrich
ten, daß hochgedacht Dieſelben den nunmehro in GOtt ruhen
den Serrn Jactermeiſter nicht nur im Leben mit ganz beſonde
rer Sochfurſtl. Suld jederzeit zu begnadigen, iondern auch
nach deſſen Ableben zu nicht geringem Troſte der ganzem zoch
adelichen Familie darinnen fortzufahren ein gnadigſtes Ge
fallen getragen. Es wunſchen die ſmmtlichen Soch Leidtra
gende in tief-verpflichteter Erkanntlichkeit nichts inbrunſti
ger von dem Allerhochſten, als däß er unſern weiſen Regenten
als einen andern Theodolium, wie auch Deroielben Burch
lauchtigſte Frau Gemahlin, unſere aenadigſte Furſtin und
Frau, ſammt unſerm Durchlauchtitg ſten Erb Prinzen und
dem aanzen BSochKFurſtlSaufſe Stehroarzburtt in unver
welcklichem Flore auf die ſpateſte Zeiten erhalten und verleihen
wolle, daß die Seele unſeres Glorwurdigſten Landes Va
ters allezeit in guten wohnen, und Jhr Saine bis an das Ende
der Welt das Land beſitzen moge.

Gleiche Danck-Schuld ſoll auch Jhnen. Zochwohltte
bohrne, von Seiten des hochbetruoten Sauſes entrichten,
daß Dieſelben nicht nur in abgelebter Zeit geaen den nun im
Herrn ruhenden Serrn Jagermeiſter ein redliches und auf—
richtiges Herzbey allen Vorfallenheiten ſpuhren laſſen, ſondern
Ihn damit auch noch nach ſeiner Ruhe-Cammer hieher nach
Eybe bealeitet, und anheute durch Jhre hohe Gecgenwart das
lezte Liebes und ThranenOpfer mit darzubringen beliebet.
Der HErr laſſe Sie zum Entgeit insgeſammt mehr Taae zah
len, ais der numepro in der Helfte ſeiner Taae uns entgangene
BSerr Jagermeiſter uberſtiegen. Damit Si eeinſt erſt alt und
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 Annmerckungen.
(O Dian. 2. v. igs.

Saluſtius ruhmt vom Catilina das Gegentheil und ſpricht: eſſe,
quam videri probus mauult.

(9 LIn' y a plus grande funeſſe au monde, que d' tre homme de
bien. von Beſſel im politiſchen Gluck-Schmidt p. 422.

(.x) Beſſelp. a2z. L.c.

 Cauendum ergo, ait Tacitus, ut nec facilitas auctoritatem,
nec ſeueritas amorem diminuat.
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